
Ausgetanzt?
Der bundesweite TREND DES CLUBSTERBENS trifft
auch Hannover. Es geht um Geld, Verdrängung und
fehlendes Partypublikum. Doch hoffnungslos ist die Lage nicht.

HANNOVER. Mit seiner Ant-
wort zögertMartin Polomka kei-
ne Sekunde. Würde er einem
jungen Menschen raten, heute
einenClub zu eröffnen?„Nein“,
sagt er. „Das ist ein Selbstmord-
kommando.“ Ihm selbst gehe es
gut, betont er, seinGeschäft lau-
fe auch dankAgenturevents sta-
bil. Doch für Neueinsteiger habe
sich die Lage verändert. „Das ist
keine Branche mit Zukunft“,
sagtPolomka,Betreiberdes„Pa-
loPalo“, des „RP5 und der
„Baggi“ am Raschplatz. „Dann
geh lieber ins Casino und setz
auf Rot oder Schwarz.“
Seit Jahren ist in Deutschland

vomClubsterbendie Rede. Ende
2024 warnte der Interessenver-
band Clubcommission: Rund
der Hälfte der Berliner Clubs
droht die Schließung. In Nieder-
sachsen sank die Zahl der Disko-
theken laut Statistischem Lan-
desamt in den vergangenen
zehn Jahren von 229 auf 148.

HANNOVERS CLUBS:WAS
VERLORENGEGANGEN IST

Soweit die abstrakten Statisti-
ken. Doch dahinter stecken teils
Abschiede für immer. In Hanno-
ver schloss der Technoclub
„Pan“, einst als „Men’s Factory“
zunächst ein Treffpunkt für
schwule Partygänger, Ende Ok-
tober endgültig. Der Grund: be-
nachbarte Neubauten am Engel-
bosteler Damm. Zuvor ver-
schwanden bereits das „200Po-
nies“, das „Agostea“ und der
„Funpark“. Etablierte Clubs wie
die „Baggi“ am Raschplatz oder
das „Nate“ in der Goseriede ha-
ben ihr Konzept geändert und
öffnen nur noch für Events. Die

ehemalige „Rockhouse“-Disko-
thekamHauptbahnhofwurdezu
Escape Rooms umfunktioniert.
„Die Zahlen sind beängsti-

gend“, sagt Polomka. Über-
rascht ist er vomNegativtrendal-
lerdings nicht. Feiern sei eben
ein Luxus geworden, den sich
immer weniger Menschen leis-
ten. Steigende Energiekosten,
höhere Löhne undNebenkosten
treffen auf Gäste mit schmale-
ren Budgets. „Eigentlich müss-
ten wir alle Preise senken, aber
das istwirtschaftlichnichtmach-
bar“, erklärt Polomka.
Hinzu kommt ein verändertes

Ausgehverhalten, das fast alle
Beteiligten beobachten. Studien
zeigen, dass junge Menschen
zwischen 18 und 27 seltener fei-
ern gehen und weniger Alkohol
trinken. Soziologen führen das
auf verschiedene Faktoren zu-
rückwieKonkurrenzdurch sozia-
le Medien oder wachsendes Ge-
sundheitsbewusstsein. Ist eine
ganze Generation partymüde?
Mara Lukes vom „Café Glo-

cksee“ und Gunnar Gessner
vom „Musikzentrum“ gehen
dieser Frage nach. Beide arbei-
ten am Nachtkulturnachwuchs-
projekt „Enter the Night“. In
Workshops entwickeln 16- bis
21-Jährige dort Partys nach
ihren Vorstellungen.
Gessner hält die These, dass

junge Menschen weniger feiern,
für zu simpel. „Ein großer Faktor
ist, dass Deutschland älter wird.
Die Jahrgänge, die ausgehen,
sind kleiner als früher“, sagt er.
Lukes sagt: Junge Menschen
wollen feiern, aber anders. „Man
merkt, dass gerade Jüngere an
derBareherSoftdrinksoderWas-
ser bestellen“, sagt sie. Bewuss-

ter Konsum sei keine Ausnahme
mehr. Auch die Sensibilität für
Übergriffe und Fehlverhalten im
Nachtleben sei gestiegen.
Zudem fehle vielen die Einfüh-

rung in die Clubkultur. „Die 18-
bis 22-Jährigen vonheutehaben
diese Phase verpasst“, erklärt
Lukes. Das führe zu weniger
Identifikation mit Clubs, weni-
ger Club-Hopping und einer ge-
zielteren Suche nach Events.
„Viele orientieren sich an Social
Media und wollen bestimmte,
größere DJs sehen.“ Diese seien
teuer, und Clubabende würden
zum seltenen Luxus.
Auch Polomka beobachtet

den Wandel. Früher sei man
abends zum Raschplatz gezo-
gen, um spontan zu schauen,
wo etwas los war. Heute che-
ckenGäste vorab Instagram, fol-
gen DJs und vergleichen Line-
ups. Stammgäste, die jeden Frei-
tag denselben Club besuchen,
gebe es kaum noch.
DieClubszene erkennt zuneh-

mend, dass Zusammenarbeit
nötig ist. Nils Donhauser und
Kristin Wolter vom Nachtbüro
Hannover, der Koordinations-
stelle zwischen Stadtverwaltung
und Clubszene, spüren das in
ihrer Arbeit. „Als wir anfingen,
fragten wir die Beteiligten: Was
braucht ihr? Der größteWunsch
war bessere Vernetzung – ob
Steintor, Raschplatz oder Lin-
den“, sagt Wolter. Daraus ent-
stand der Nachtrat, ein Gre-
mium aus 23 Aktiven des Nacht-
lebens. Einen solchen Nachtrat
wie inHannovergibtes sonstnur
in Stuttgart und Mannheim.
Eine zentrale Frage in der poli-

tischen Debatte: Was ist ein
Club? Ein Kulturort? Ein sozio-

kultureller Raum für Begegnung
und Integration? Oder eine pri-
vatwirtschaftliche Vergnü-
gungsstätte? In Hannover gilt
Letzteres. Deshalb unterliegen
Clubveranstaltungen der Ver-
gnügungssteuer – eine Selten-
heit in Deutschland. Diemeisten
Städte erheben diese Steuer, die
auch Spielhallen und Bordelle
betrifft, nicht mehr. Hannovers
Clubbetreiber, darunter Polom-
ka, fordern vehement ihre Ab-
schaffung.
„Das Thema ist politisch be-

kannt und wird diskutiert“, sagt
Donhauser. Er beobachtet, dass
in der Verwaltung das Bewusst-
sein für die Bedeutung des
Nachtlebens wächst. „Sicher-
heitspolitik, Integration, Wirt-
schaft und Tourismus – all das
greift im Nachtleben ineinan-
der“, betont er.

STADTPLANUNG:
CLUBS OFT ÜBERSEHEN

Ein weiteres Problem: Clubs
werdenbei der Stadtplanungoft
ignoriert. „Wenn Clubs und Li-
vemusikstätten nicht als Kultur-
orte in der Bebauungsplanung
berücksichtigtwerden,oder sich

die Art des Baugebietes ändert
und dadurch die Immissions-
richtwerte nicht mehr erfüllt
werden können, müssen diese
Orte schließen“, erklärt Wolter.
Sie wünscht sich ein Agent-of-
Change-Prinzip: Wer Wohnun-
gen in der Nähe eines Clubs
baut, muss für den Schallschutz
sorgen, nicht andersherum. Am
Beispiel „Pan“ wurde deutlich,
wie es ansonsten zu Verdrän-
gung kommt: Neue Wohnun-
gen entstehen, der Club ver-
schwindet.
Leipzig ist hier weiter. Seit

2022 führt die Stadt Clubs und
Livemusikstätten in einem Kul-
turkataster. Das soll sie schützen
und Konflikte bei Bauvorhaben
verhindern. „Wir brauchen ein
Umdenken zur 24-Stunden-
Stadt“, sagt Wolter. „Das Leben
hört nicht auf, wenn es dunkel
wird.“
Was verliert eine Stadt, wenn

ihre Clubs verschwinden? Po-
lomka hat eine klare Antwort:
„Das soziale Miteinander.“
Nachtleben sei mehr als Alkohol
und Bass. Es bedeute Begeg-
nung, Reibung, Zufall. Zudem
seien Clubs wichtige Arbeitge-
ber für Studierende und Mini-

jobber. Auch Hotels, Kioske und
der Tourismus profitieren.
Gessner erinnert sich außer-

dem an einen Schlüsselmoment
während der Corona-Pandemie.
„Irgendwann hat die Politik ge-

bettelt, dasswirwieder öffnen“,
erzählt er lächelnd. „Weil die
Leute draußen gefeiert und alle
genervt haben.“ Clubs böten
Kontrolle, einen Rahmen, und
wirkten dem Unsicherheitsge-
fühl entgegen, das viele in der
Nacht empfinden.

NEUE CLUBS IN HANNOVER?
EINE RARITÄT

Während viele Clubs um ihr
Überleben kämpfen, öffnen im-
mer seltener neue – und wenn,
sind sie nicht lange da. In der
Nordstadt versucht die Crew des
ehemaligen „Pan“ den legendä-
ren TechnoclubWeidendammals
„Club WDM“ zurückzubringen.
Betreiber David Heuer will den
Nachtbetrieb durch Tagesange-
bote wie Kultur- und Freizeitver-
anstaltungen querfinanzieren.
Womöglich stirbt die klassi-

scheDiskothek irgendwannaus.
Doch es gibt immer noch Men-
schen, die ihr Glück als Clubbe-
treiber versuchen – auch wenn
es ein Spiel mit hohem Risiko
bleibt.

Nachtleben in Not:
Hannovers Clubszene
schlägt Alarm.
Symbobild: Sophia
Kembowski/dpa
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*Gültig von 27.02. bis 01.03.2026. Gilt nicht für bereits reduzierte Artikel, Verlagserzeugnisse, Geschenkgutscheine und lebende Tiere.
**Der Greencard Preis ist nur in Verbindungmit der Stanze Greencard gültig.

Bis zu 15% Rabatt
auf den gesamten Einkauf!*

Nur 3 Tage!

Aktion!

15%
Rabatt

mit Stanze
Greencard**

10%
Rabatt

ohne
Greencard*

ÖFFNUNGSZEITEN:
Mo.–Sa. 09.00–19.30 Uhr
So. 13.00–16.00 Uhr*

STANZE GARTENCENTER
Karoline-Herschel-Str. 1
30966 Hemmingen
Tel.: 0511 420 380

stanze-gartencenter.de

Direkt im Gewerbepark Hemmingen
an der B3 (Kreuz Hemmingen/K221).
Nur ca. 10 Minuten von der Haltestelle
Berliner Straße entfernt (Stadtbahn
Linie 13).

QR-Code scannen
und in unserer
aktuellen

Beilage stöbern.

@stanzegartencenter

Unsere neue
Beilage
ist OnlineM. Mensing-Meckelburg

M. Mensing-Meckelburg,
Präsidentin

AUSGEZEICHNET 2025/26

Aktions-
wochenende

27. FEBRUAR BIS 01. MÄRZ

Jetzt den QR-Code scannen
und direkt online buchen!

Grillseminare

20.03.
Prime BBQ

American
Classic BBQ

17.04.

Änderungen in Form, Farbe und Dekor vorbehalten. Es handelt sich ausschließlich um Abholangebote. Abgaben in handelsüb-
lichen Mengen. Bild-, Produkt- und Farbabweichungen sowie Preisirrtum vorbehalten. Alle Preise in Euro. Nur solange der Vorrat
reicht! *Verkauf an Sonn- & Feiertagen gemäß § 4 Abs. 1 Nr. 4a NLöffVZG. Geöffnet 12 bis 16 Uhr (Beratung & Verkauf 13-16 Uhr)

JUDITH RAKERS
Homefarming Lesung

Special Guest

Ausverkauft
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NEUERÖFFNUNG

STANZES
2026

Gartenwelten

ROULADENMENUROULADENMENU
22RinderrouladenRinderrouladen
1 Schlauch1 SchlauchApfel-RotkohlApfel-Rotkohl

PREMIUMQUAL I TÄT
VON DER DEUTSCHENFÄRSE

seit 1937
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Für 2 PersonenFür 2 Personen% SONDERANGEBOTE %
gültig vom 02.03. – 07.03.2026

weitere Angebote unter: www.wurst-basar.de

Nacken frisch oder Kasseler
ohne Knochen 100g 0,79 mit Knochen 100g 0,69
Schweinefilet gewürzt 100g 1,29
Hähnchenpfanne 100g 1,49
Schmorfleisch oder
Rindergulasch 100g 1,89
Schlesische Weißwurst 100g 1,29
Porree-Hackfleisch-Eintopf(kg8,88) 500g 4,44

..

16,16,9999
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